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verselle. Zu seinen Tätigkeiten gehörte u. a. 
die Organisation jüd. Bauernkolonien in 
Argentinien, worüber er 1916 auch publ. 
Neben Stud.reisen nach Rußland, Rumä-
nien und Amerika suchte er wiederholt die 
nach seinen Plänen errichteten Bauernkolo-
nien, etwa in Kanada und Argentinien, auf. 
Nach 1912 kehrte S. nach Budapest zurück 
und fungierte hier während des 1. Welt-
kriegs als Hauptdelegierter des Roten Kreu-
zes. S. verf. zahlreiche wiss., literar. und 
polit. Artikel für österr., ung. und französ. 
Ztg. und wurde 1900 mit dem Ritterkreuz 
der Französ. Ehrenlegion ausgez. 
W.: Német nyelv- és irodalmi kézikönyv a felsőbb 
leányiskolák számára, 2 Bde., 1878–79, 3. verb. Aufl. 
1890–91; Jüd. Bauernkolonien, 1916; etc. 

L.: Pester Lloyd, 23., 24. 4. 1929; Enc. Jud.; Jew. Enc. 
(auch Internetausg.); M. Zsidó Lex.; Révai; Szinnyei; Wi-
ninger; C. Nagy, A magyar emigráns irodalom lex., 
2000. (M. Rózsa) 

Sonnenfels Joseph von, Staatsmann und 
Gelehrter. Geb. Nikolsburg, Mähren (Mi-
kulov, Tschechien), 1733 (oder 1734); gest. 
Wien, 25. 4. 1817; mos., ab 1735 röm.-
kath. – Sohn des Hebräischlehrers Lipman 
Perlin (1705–1768), der 1735 mit seinen Söh-
nen zum Katholizismus konvertierte, den 
Namen Alois Wienner annahm und 1746 
mit dem Prädikat „von Sonnenfels“ geadelt 
wurde. S. absolv. seine Schulausbildung in 
Nikolsburg und Wien und stud. 1745–49 
Phil. und Sprachen an der Univ. Wien. 
1749–54 diente er beim IR Hoch- und 
Deutschmeister unter dem Namen Joseph 
Wienner. 1754–58 stud. er Rechtswiss. an 
der Univ. Wien, u. a. bei Karl Anton v. 
Martini. 1763 Dr. phil. Nach jurist. Praxis 
in Wien war S. Adjunkt seines Vaters, der 
seit 1745 an der Univ. Wien oriental. Spra-
chen unterrichtete. 1761–63 fungierte S. als 
Rechnungsführer bei der Arcièrenleibgarde. 
Ein wichtiges Betätigungsfeld eröffnete 
sich für ihn in der Dt. Ges., deren Vorstand 
er 1762 wurde und in der er einflußreiche 
Freunde gewinnen konnte. Nach vergebl. 
Bewerbung um den Lehrstuhl für dt. Spra-
che erhielt S. 1763 die neugeschaffene Lehr-
kanzel für Polizei- und Kameralwiss. an der 
Univ. Wien, lehrte daneben aber auch am 
Theresianum. 1765–76 verf. er die „Grund-
sätze der Polizey, Handlung und Finanz“ 
(3 Bde.), die – in mehrere Sprachen übers. 
und mehrfach aufgelegt – bis 1848 ver-
bindl. Lehrstoff für Univ. blieben. Neben 
seiner wiss. Tätigkeit trat S. zunächst auch 
journalist. hervor, etwa als Hrsg. von „mo-
ralischen“ WS, so etwa des aufklärer. Jour-

nals „Der Mann ohne Vorurteil“ (1765–67). 
Daneben bekleidete er zahlreiche weitere 
Ämter: So war er Sekr. der ABK, ab 1811 
deren Präs., 1773 Referent für Polizeiwesen 
bei der nö. Regierung. Als Theaterkritiker, 
der das Theater als Erziehungsanstalt be-
trachtete, und 1770–72 als Zensor bekämpf-
te er v. a. die Figur des derben Hanswurst. 
Kurzzeitig Illuminationsdir. von Wien, schuf 
S. hier die erste permanente Straßenbeleuch-
tung Europas. 1780 wurde er w. HR und 
Mitgl. der Studienhofkomm. Im Auftrag 
K. Josephs II. – unter dem er allerdings an 
Einfluß verlieren sollte – unterzog S. ab 
1781 alle neuen Gesetze einer sprachl. Re-
vision und kann damit als einer der Schöp-
fer der österr. Amtssprache gesehen wer-
den. 1791 wurde er Referent der Hofkomm. 
in Gesetzessachen und der Komm. für die 
Smlg. polit. Gesetze (1808 Vizepräs.), 1794 
und 1796 Rektor der Univ. Wien. Als Rat-
geber der Regierung bei Rechtsreformen 
trat S. für die Abschaffung der Folter und 
für die Einschränkung der Todesstrafe ein. 
Sein Projekt einer Smlg. von polit. Geset-
zen („politischer Kodex“), für das er sich ab 
1780 engagierte (und das 1818 endgültig 
scheitern sollte), faßte eine durch Regie-
rungsleitlinien verfassungsmäßig begrenzte 
Monarchie ins Auge. Darüber hinaus setzte 
er sich auch für die Reform des Polizeiwe-
sens und für die Kodifikation des Straf-
rechts, Privat- und Verwaltungsrechts ein. 
Bedeutung erlangte S. auch als Freimaurer 
und Illuminat. Er war Mitgl. der Wr. Eli-
teloge „Zur wahren Eintracht“ und einer der 
führenden Illuminaten in Österr. Seine 
Staatsphil. war wesentl. von den Ideen des 
aufgeklärten Absolutismus, den er als idea-
le Regierungsform betrachtete, beeinflußt. 
Sinn und Zweck der Ges. lagen für ihn in 
der Förderung der allg. Wohlfahrt. S. schweb-
te eine verfassungsmäßige Regierung vor, 
die von Montesquieus konstitutionellen 
Vorstellungen abwich. Den Staat teilte er in 
vier Klassen ein, wobei er dem Bauernstand 
bes. Bedeutung beimaß. Die Ges.ordnung 
sah er als Pyramide mit dem Herrscher an 
der Spitze; zu große soziale Unterschiede 
sollten vom Staat ausgeglichen werden. In 
seiner Schrift „Ueber die Ursachen der Fran-
zösischen Revoluzion“, 1797, wies er die 
Auffassung von der Schuld der Aufklärung 
an der Revolution zurück. V. a. in Wirt-
schafts- und Rechtsfragen entfaltete S. als 
bedeutendster Theoretiker des aufgeklärten 
Absolutismus nachhaltige Wirkung. 
W. (bes. s. u. Goedeke; Killy; Kosch; Osterloh; Kremers, 
1983; Reinalter etc.): Briefe über die wiener. Schau-
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